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Die Volkspoesie im Unterricht. 

(Für die Pädagogrischen Monatshefte.) 



Von Prof, Harald Ar:juna Qraevell van tTostenode, Brüssel, Belgien. 



(Fortsetzung des Anhanges.) 

Ich will dem hochdeutschen Liede ein niederländisches (in meiner 
Übersetzung) folgen lassen, das sehr alt und weit verbreitet ist. Man 
findet es mit Begleitung von Florimond van Duyse im Nederlandsch lie- 
derenbock als No. 49. Böhme giebt es in No. 38 unter dem Titel „Die 
Nonne", 

1. Ich -stand auf hohem Berge, 
Sah in die See hinein, 

Ich sah ein Schiffchen treiben, 
Da waren drei Ritter darein. 

2. Der allerjüngste Ritter^ 
Der in dem Schiffchen war, 

Der schenkte mir einst zu trinken 
Den kühlen Wein aus dem Glas. 

3. „Ich brings dir hablos Mädchen! 
Hab einen freien Mut! 

Keine andre sollt' ich wählen. 
Wärst du Vas reicher an Gut," 

4. Bin ich ein hablos Mädchen, 
Ich bins alleine nicht: 

In ein Kloster will ich gehen, 
Gott lohn's dem, der mir 's riet." 

5. Er sprach: „Viel schöne Jung^raue, 
Wenn ihr ins Kloster geht. 

Wie gerne sollt' ich wissen. 
Wie 's Nonnenkleid euch steht!" 

6. Doch als sie in das Kloster kam, 
Ihr Vater, der war tot; 

Man f^nd umher im ganzen Land 
Niemand' der weiter gebot. 

7. Der Ritter hat's nicht so bald vernommen, 
Er spricht: „Sattelt mir mein Pferd! 
Dass sie ins Kloster ist gekommen, 

Das ist's, das mein Herz beschwert." 
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8. Doch als er vor das Kloster kam. 
Er klopfte an den Ring. 

„Wo ist die jüngste Nonne, 

Die hier zuletzt Weihe empfing?" 

9. Die allerjüngste Nonne 

Sie kann nicht kommen heraus, 
Sie sitzt hier eingeschlossen, 
Und sie ist Jesus' Braut/* 

10. Sitzt sie hier eingeschlossen 
Und ist sie Jesus' Braut? 

Könnt ich sie einmal sehen und sprechen, 
Sie sollte wohl kommen heraus." 

11. Die allerjüngste Nonne 
Ging vor den Ritter zu stehn, 
Ihr Haar war abgeschoren, 
Um die Liebe war 's geschehn. 

12. „Ihr mögt wohl heimwärts reiten, 
Ihr mögt wohl heimwärts gehn, 
Ihr mögt eine andere kiesen; 
Mag nie euch wiedersehn. 

Da ich ein armes Mädchen war, 
Da stiesst ihr mich mit dem Fuss; 
Hättet ihr das Wort verschwiegen, 
Wäre alles gewesen gut." 

Zur Erklärung des gemütvollen Liedes ist nicht viel zu sagen. Die 
Handlung spricht für sich selber. Die Charaktere sind prägnant ge- 
zeichnet. Der elegante, aber stolze Kavalier lernt ein schönes Mädchen 
kennen, dem er sicli zu nähern sucht. Weil er sie aber für arm hält, 
will er sie nicht heiraten, sondern verspottet sie. Sie hätte ihn gerne zum 
Manne gehabt. Als er sie aber wegen ihrer vermeintlichen Armut ver- 
schmäht, beschliesst sie ins Kloster zu gehen. Da stirbt ihr Vater und 
der Ritter erfährt nun, dass sie das reichste Mädchen im ganzen Lande 
ist. Er lässt rasch sein Pferd satteln und suchte sie für sich zu gewinnen. 
Es ist zu spät. Sie hat die Weihen schon empfangen und weist ihn nun ab. 

Als Probe englischer Volkspoesie gebe ich das Lied von Y o u n g 
W a t e r s, das sich bei Percy findet und seinen Ursprung der Erzäh- 
lung des Schicksals des Earl von Murray verdanken soll, der vom Earl 
von Huntley 1592 ermordet wurde. 
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It was about Yule, when the wind blew cool. 

And the round tables began, 
O there is come to our King's court 

Many a well-favour'd man. 



2. The Queen look'd over the Castle wall, 

Beheld both dale and down. 
And there she saw the brave young Waters 
Come riding to the town. 

3. His footmen they ran on before, 

His horsemen rode behind; 
A mantle seam'd with burning gold 
Did keep him from the wind. 

4. Then careless spake a wily lord, 

And to the Queen said he^ 
"Now which might seem the comeliest man 
That rides in that Company?'' 

5. Tve seen lord, and IVe seen laird, 

And knight of high degree; 
But so fair a face as Young Waters' 
Mine eyes did never see." 

6. Out then spake the jealous King, 

And an angry man was he: 
"Now if he had been twice as fair, 
You might have excepted me." 

7. "You 're neither laird nor lord,'' she says, 

"But the King that wears the crown; 
There is not a knight in fair Scotland 
But to thee maun bow down." 

8. For all that she could do or say, 

Appeared he would not be; 
But for the words which she had said 
Young Waters he must dee. 

9. "Young Waters is a traitor bold, 

I have proof enough," says he; 
And vile fause-witness though it was, 
Young Waters he must dee. 
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10. Now they have ta'en Young Waters, 

Put fetters on his feet; 
Now they have ta'en Young Waters, 
And thrown him in dungeon deep. 

11. "Oft I have ridden through Stirling town 

In wind, and snow,, and sleet; 
But I never rode through Stirlingtown 
With fetters at my feet, 

12. Oft I have ridden through Stirlingtown 

In the sunshine and the rain; 
But now I ride through StirHngtown, 
Ne'er to return again.*' 

13. They brought unto the heading-hill 

His hounds within a leash; 
They brought unto the heading-hill 
His goshawk in a jess. 

14. They led unto the heading-hill 

His horse and golden saddle; 
The nurse came to the heading-hill 

With his young son from the cradle. 

15. His wife came to the heading-hill: 

"Adieu, dear love^ to thee!'* 
And for the words the Queen had spoke 
Did brave Young Waters dee. 

Die so anschauHch erzählte Eifersuchtsballade, die einen so tragi- 
schen Ausgang hat, ist ein echter Typus des englischen Balladenstiles. 
Kein Kunstdichter könnte sie besser erzählen. Ich mache nur auf die 
epischen Wiederholungen hier aufmerksam, wie "Now they have ta'en 
Young Waters" oder "Oft I have ridden through Stirlingtown" oder 
"They brought unto the heading-hill." 

(Schluss folgt.) 



